! 
' 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 
fr an 


Ausgabe 


: | | 0 5 e 8 
1 pP rei: . 
3 2 De 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


EIERN 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Donnerfiag den 26. Februar 1891. 


Ermäßigte Frachtſätze für Vieh und Getreide. 
My Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat das Aelteſten⸗ 
um der Berliner Kaufmannſchaft aufgefordert, ſich über 
de Einführung ermäßigter Frachtſätze für Getreide und Vieh 
den öſtlichen Provinzen nach Weſt⸗ und Mitteldeutſchland 
i äußern. Der vom 6. d. Mts. datirte Miniſterialerlaß 
gt u. a. 

I Zur Begründung der Anträge auf Frachtermäßigung iſt von 
Mm beteiligten Kreiſen ausgeführt worden, daß, nachdem den 
en Provinzen durch die Getreidezölle die Ausfuhr ihres 
A teides nach dem Auslande unmöglich gemacht worden ſei, 
a „le für den Abſatz ihrer landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe auf 
BE nland und zwar auf diejenigen Provinzen angewieſen 
dle deren Bedarf durch die eigene Produktion nicht gedeckt 
Ade, alſo auf Mittel- und Weſideutſchland. Dieſer Abſaz ſei 
Il der großen Entfernung und den gegenwärtigen hohen Eiſen⸗ 
uinfrachten auf dem Eiſenbahnwege unmöglich und auch auf 
eewege jo theuer, daß das Getreide der öſtlichen Pro⸗ 
gen nur durch beträchtliche Ermäßigung der Preiſe in dieſen 
4 unk allein verbliebenen Abſatzgebieten mit dem ausländiſchen 
N Ihn tiven könne. Hierdurch würden die öſtlichen Provinzen 

iber geſchädigt, und es ſei gerecht und billig, daß, wie man 
rod 


Wi 


nduſtrielle Erzeugniſſe ermäßigte Ausnahmetarife von den 
uktionsſtätten nach den entfernt von denſelben gelegenen 
er kauchsgebieten anſtandslos einführe, ſo auch der Ausgleich 
I un landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe zwiſchen den einzelnen Pro⸗ 
nien durch Ermäßigung der Eiſenbahntarife gefördert und 

glich gemacht werde. 

as Von anderer Seite wird gegen dieſe Anträge eingewandt, 
ba urch eine weſentliche Ermäßigung der Getreide-Eiſenbahn⸗ 

ich 


das Getreide in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland einen be⸗ 
lien Preisdruck erfahren müßte, daß für dieſe Gebiete 
Ang mueländiſche Getreide von erheblich höherem Werthe ſei, 
What endlich durch dieſe Frachtherabſetzung die Konkurrenz⸗ 
u altniſſe der in den einzelnen Gebieten gelegenen Mühlen eine 
entliche Verſchiebung erfahren würden.. 
1 ür dieſe Stellungnahme wird zunächſt die Aufklärung 
Ln er von beſonderem Werthe ſein, ob die Erleichterung der 
lie ringung des öſtlichen Getreides in die mittleren und weſt⸗ 
deen Landestheile durch Ermäßigung der Eiſenbahntarife in 
Au n Gebieten einen Preisdruck für Getreide herbeiführen wird. 
alt auch gegenwärtig bereits der Ueberſchuß der öſtlichen Pro⸗ 
! d an Getreide in den weſtlichen Provinzen abgeſetzt 
h em ſo fragt es ſich, ob die Abſatzgebiete durch die Tarif⸗ 
a hy olgung verändert werden, und ob eventuell die Gebiete, 
gen enen das Getreide nach Einführung der Tarifermäßigun⸗ 
alltorausfichtlich Abſatz finden wird, dieſes Getreide ſeiner 
bl . wegen ſchlechter verwenden könnten und demgemäß 
N bien bezahlen würden, als die Gebiete, in denen der Abſatz 
nwärtig ftattfindet. 
„Außerdem wird eingehend zu erläutern fein, in welcher 
Mun das öſtliche Getreide für die Zwecke der weſtlichen 
dich keniaduſtrie weniger geeignet iſt, als das ausländiſche, wie 
Unie Weſten die Preisverhältniſſe für inländiſches und aus⸗ 
hindes Getreide ſtellen und aus welchen Gründen das ein⸗ 
0 ſche Getreide im Weſten vielfach niedrigere Preiſe erzielt 
as ausländiſche. Bei dieſer Gelegenheit möchte es ſich 
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de Weithin erſtreckten ſich die Weinanpflanzungen auf dem von 
3 Ni, ne beſchienenen Hügelabhang. Die knorrigen Rebenſtöcke 
he en ihre kurzen, dicken Arme aus, an welchen vereinzelte 
N Br krauſe Keime die graue Rinde unterbrachen. Am Fuße 
„N 1 anges ſäumten die Häuſer, Gärten und Lindenbäume 
1 ge der Loire mit einem prächtigen Rande ein. 
M It. lig rauſchte der ſchöne Fluß weiter, als hätte er drin⸗ 
ech unaufſchiebbare Geſchäfte dort im Weſten. Der Weſtwind 
’ A e jeinen Spiegel mit glänzenden Schaumwellen, zuweilen 
del logen vier oder fünf Boote mit geblähten Segeln gruppen⸗ 
N auf demſelben dahin, die niedrigen Häuſer hoch über: 
Geo Ziſchend durchſchnitt der ſchwarze Rumpf der Barken 
8 len, während der regungslos an ſeinem Rade ſtehende 
Ogte mann aufmerkſamen Auges den Windungen des Fluſſes 


U 


und dieſer Jahreszei 

hw zeit war das Flußbett ſtets ſtark ange⸗ 

a len; die Bäume, deren zarter Blätterſchmuck noch blaß⸗ 

Men ſchimmerte, ſchienen den Fluß mit einem durchſichtigen 
Ableiter zu bedecken. 

Mi beodor, der gemeinſchaftlich mit feiner Mutter die Reben 

gte, blieb unwillkürlich ſtehen, um das Landſchaftsbild zu 

“der Tan. Tauſendmal hatte er daſſelbe bereits geſehen, zu 

icht ſadeszeit geſehen, und deſſenungeachtet konnte er ſich daran 

att ſehen. 

he wunderbar ſchön,“ ſagte er, während feine Mutter, über 

Un ebe geneigt, dieſelbe ſorgfältig beſichtigte, wie der Arzt, 

er den Puls des Kranken befühlt. 


empfehlen, die Frage einer näheren Prüfung zu unterziehen, 
ob es nicht möglich iſt, wenigſtens für Weizen, Roggen und 
Hafer eine einheitliche Handelsqualität für Deutſchland herzu⸗ 
ſtellen, die den Bedürfniſſen des Konſums und der Mühlen- 
induſtrie genügt und von der einheimiſchen Landwirthſchaft her⸗ 
geſtellt werden könnte. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Dem Vorſitzenden des Central-Ausſchuſſes der 
vereinigten Innungs verbände Deutſchlands iſt in 
dieſen Tagen auf die unter dem 2. Juni v. J. eingereichte 
Immediateingabe von dem Staatsminiſter Frhrn. v. Berlepſch 
auf Grund der ihm ertheilten königlichen Ermächtigung erwidert 
worden, daß der Kaiſer die Berufung einer Immediat⸗ 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Fragen der geſammten 
deutſchen Handwerkerbewegung und zur Berathung von Aende— 
rungen der für die Verhältniſſe des Handwerks gegenwärtig gel- 
tenden geſetzlichen Vorſchriften nicht für angemeſſen 
erachte. Dagegen hat der Kaiſer genehmigt, daß Vetretern 
der beiden Handwerker⸗Vereinigungen (des Centralausſchuſſes 
der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands und des all⸗ 
gemeinen deutſchen Handwerkerbundes zu München) Gelegenheit 
gegeben werde, vor Beauftragten des Reichsamts des Innern 
und des preußiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe die 
in ihren Kreiſen empfundenen Mängel der in Betracht kommen⸗ 
den Geſetze mündlich darzulegen und die zur Hebung derſelben 
von ihnen vorzunehmenden Maßnahmen zu begründen. — 
Beiden Handwerker⸗Vereinigungen iſt weiter anheimgeſtellt, ſich 
über die Beſtellung geeigneter Vertreter zu dem erwähnten 
Zweck zu verſtändigen und eine Anzeige über die getroffene 
Wahl an das genannte Miniſterium gelangen zu laſſen. Mit 
dieſer Anzeige iſt eine genaue Bezeichnung derjenigen Fragen 
der Geſetzgebung zu verbinden, über welche die einzelnen 
Vertreter nach den Wünſchen ihrer Auftraggeber ſich zu äußern 
haben würden. Weitere Mittheilungen, namentlich über den 
Zeitpunkt des Beginns der Berathungen, bleiben noch vor: 
behalten. — 

Bei der am 19. d. M. im 2. Wahlkreiſe Saalfeld⸗ 
Sonneberg ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl wurden 
nach amtlicher Feſtſtellung insgeſammt 15 881 Stimmen abge⸗ 
geben. Davon erhielt der Schneidermeiſter Paul Reißhaus 
(Soz.) in Erfurt 7103, Senator a. D. Dr. Friedrich Witte 
(dfr.) in Roſtock 5654 und Rechtsanwalt Dr. Hans Blum 
(natlib.) in Leipzig 3119 Stimmen. — Während die Stimmen 
des Sozialdemokraten gegen die Wahl von 1890 bei allgemein 
geringer Betheiligung faſt keinen Rückgang aufweiſen, haben die 
andern beiden Parteien, Freiſinn und Nationalliberale, einen 
ſolchen von etwa 1600 Stimmen zu verzeichnen. Dieſer That⸗ 
beſtand beweiſt, daß diejenigen, welche von dem Aufhören des 
Sozialiſtengeſetzes eine Minderung der ſozialiſtiſchen Agitation er⸗ 
warteten, im Irrthum befangen waren. Das Ergebniß der er⸗ 
forderlichen Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen und ſozialiſtiſchen 
Kandidaten wird denſelben zweifellos noch deutlicher demon⸗ 
ſtriren, hoffentlich aber auch die ſtaatserhaltenden Parteien ander⸗ 
wärts zu thätigerer Gegenwehr anſpornen. 

Die „Berliner Pol. Nachr.“ verſichern, daß die Meldung 
der Zeitungen von einem Konflikt zwiſchen dem Staatsſekretär 
v. Bötticher und dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamt 


IX. Jahrg. 


1 
Bödiker jeder Begründung entbehre. — Nach einer Mitthei⸗ 


lung deſſelben Organs waren die Beſtellungen auf eng⸗ 
liſche Kohlen ſeitens der Staatseiſenbahnverwaltung und 
mehrerer induſtriellen Etabliſſements im Hinblick auf den drohen⸗ 
den Bergarbeiterſtreik erfolgt. 2 

Dr. Karl Peters geht nun doch, wie von verſchiede⸗ 
nen Seiten übereinſtimmend gemeldet wird, im Reichsdienſt nach 
Oſtafrika zurück. 

In der letzten Sitzung des Augsburger Magiſtrats 
überbrachte Herr Oberbürgermeiſter v. Fiſcher „Gruß und Dank 
aus Friedrichsruh.“ Die „Augsb. Abendztg.“ berichtet über 
ſeine Anſprache: „Es habe den Fürſten Bismarck die Ehrung 
ſeitens der Stadt Augsburg aufrichtig erfreut. Redner könne 
die Verſicherung geben, daß der Fürſt körperlich und geiftig 
völlig friſch ſei, und daß ſein politiſches Denken und Fühlen 
mit unjeren Gefühlen in Einklang ſtehe. Der Fürſt ſehne ſich 
nicht etwa nach dem Rücktritt ins Amt, er ſehe aber auch den 
Vorgängen nicht unbetheiligt zu und fühle ſich verpflichtet, auf 
Gefahren, welche nach ſeiner Ueberzeugung entſtehen könnten, 
rechtzeitig aufmerkſam zu machen. Fürſt Bismarck ſteht in 
wirthſchaftlichen Fragen heute noch ganz auf dem früher von 
ihm eingenommenen Standpunkte, wonach hierbei die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen aller Erwerbsſtände zu berückſichtigen ſeien und 
eine Ausſcheidung einzelner unzuläſſig und höchſt ſchädlich wäre. 
Redner glaubt, es ſei von Werth, zu konſtatiren, daß dieſe 
li ihres 1 re auch diejenigen des Kollegiums 
eien.“ 

Wie bereits kurz telegraphiſch gemeldet, erörtern faſt ſämmt⸗ 
liche Pariſer Zeitungen die Frage, ob für Frankreich der 
Augenblick gekommen ſei, ſich Deutſchland zu nähern. Die 
Mehrzahl bejaht die Frage mit dem Hinzufügen, die Annäherung 
könne niemals bis zu einem Bündniß heranwachſen. Jedenfalls 
müſſe Frankreich Rußlands Freund bleiben. Sehr wenige Blätter 
ſprechen ſich für die Fortdauer der bisherigen geſpannten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern aus. — In politiſchen Kreiſen 
iſt man verwundert, daß die ruſſiſche Preſſe Befürchtungen 
wegen der Folgen des Aufenthaltes der Kaiſerin Friedrich 
in Paris zum Ausdruck bringt. 

Das franzöſiſche Budget veranſchlagt die Einnahmen 
auf 3 218 404 133 Franks, die Ausgaben auf 3 217 815 525 
2 15 den Ueberſchuß der Einnahmen ſomit auf 588 608 

ranks. 

Im engliſchen Unterhauſe beantragte Labouchere bei 
der Berathung des Militäretats die Herabſetzung der Heeresſtärke 
um 3320 Mann, und zwar als Proteſt gegen die Beſetzung 
Tokars und die dauernde Beſetzung von Aegypten. — Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon vertheidigte die Beſetzung von Tokar als 
Schutz für Suakin. Dieſelbe ſei gleichzeitig geeignet, Handel 
und Induſtrie des öſtlichen Sudan, deſſen Schlüſſel es ſei, zu 
beleben; ebenſo werde die Beſetzung Tokars den Landbau der 
Umgegend von Suakin günſtig beeinfluſſen. Seitens der bri⸗ 
tiſchen Regierung ſeien Beweiſe genug erbracht, daß die Be⸗ 
ſetzung Aegyptens nicht als permanent beabſichtigt ſei; eine Zu⸗ 
rückziehung der Truppen werde vielmehr erfolgen, ſobald die 
Unabhängigkeit des Landes und eine gute Verwaltung deſſelben 
geſichert ſei und die Gefahr einer fremden Beſetzung nicht länger 
vorhanden wäre. Einen beſtimmten Tag der Räumung feſtzu⸗ 


Die alte Frau richtete ſich empor, legte die eine Hand 
gleich einem Schirm über die Augen, blickte über den Fluß, 
über das Ufer dahin und ſagte endlich: 

„Ja, es iſt eine ſchöne Gegend.“ 

Worauf ſie in ihrer Beſichtigung fortfuhr. 

Ihre Reben waren mehr, als andere; ſie waren ihre 
Kinder, noch dazu ſolche, die ſie nur nach harten Kämpfen zu 
retten vermocht. Frau Benois betrachtete ſich für die Mutter 
ihrer Reben, wie ſich eine andere für die Mutter eines ſchönen, 
aber ſchwachen Kindes betrachtet, welches von einem ererbten 


Uebel bedroht wird und außerdem noch allerlei landläufigen 


Unglücksfällen ausgeſetzt iſt. Sie ſprach nur felten über die⸗ 
ſelben und dann nur zurückhaltend, wie von einem Glück, von 
welchem man nicht ſo ſicher iſt, ob man es zu behalten im 
Stande ſein wird. 

Vor einigen Jahren hatte ihr Sohn ſcherzweiſe zu ihr ge⸗ 
ſagt, er ſei beinahe eiferſüchtig auf die Reben, und da erwiderte 
ihm die alte Frau: 

„Ja, die Pflege der Reben hat mir mehr Sorgen gemacht, 
als die Deinige!“ 

Die Bindebänder aus ſehr feiner, geſtärkter Leinwand 
ihrer bis in die Stirne reichenden Kopfhaube umrahmten ange⸗ 
nehme, regelmäßige Geſichtszüge, die Augen waren braun und 
lebhaft und die Geſichtshaut vom Regen und von der Sonne 
kaum wahrnehmbar gefurcht. Frau Benois trug ſtets ihre 
Bauernhaube, mit Ausnahme des Sonntags, da ſie zur Meſſe 
ging und ſich für dieſelbe in ſchwarze Seide kleidete und einen 
ſchwarzen Spitzenhut aufſetzte. Sie wollte bleiben, was ſie war: 
eine einfache Bauernfrau; doch beſaß ſie, wenn es dazu kam, 
ebenſolch ein Herz und Benehmen, wie eine Dame aus den 
höchſten Kreiſen. 

Ihr Sohn beobachtete ſie, von einer merkwürdigen Unruhe 
bewegt. Er wußte nicht, ob er — nachdem er ſeine Mutter 
wiedergeſehen — noch heute nach Paris zurückkehren oder aber 


zu Hauſe bleiben ſolle, bis ſeine Gedanken eine andere Richtung 
genommen. Die Unzufriedenheit, welche ihn gegen ſich ſelbſt 
erfüllte, machte ihm das Leben ſchwer und bereitete ihm allerlei 
Verdrießlichkeiten. Ob die Landluft daheim nicht all dieſen 
kleinen Unannehmlichkeiten ein Ende bereiten wird? 

Reckend richtete ſich Frau Benois empor, wie es die Leute 
zu thun pflegen, die ſich viel bücken. 

„Wenn der liebe Gott, die Sonne und der Wind es wollen, 
ſo werden wir kein ſchlechtes Jahr haben. Die Leſe verſpricht 
reichlich auszufallen.“ 

Und zufriedenen Auges überblickte ſie den herrlichen Ab⸗ 
hang, den braunen Humus, auf welchem ſich kein Halm Un⸗ 
kraut zeigte, und weiter die ſchöne, fruchtbare Gegend. Dann 
ließ fie den Blick auf ihrem Sohne ruhen, doch vorſichtig, gleich 
dem Vogel, der ſein Neſt erſt umflattert, bevor er ſich auf das⸗ 
ſelbe niederläßt. 

„Und läßt ſich das Jahr auch bei Dir gut an, mein Sohn?“ 
fragte ſie mit einem halben Lächeln. 

„Ich, liebe Mutter,“ erwiderte Theodor, als wäre er zu 
einem plötzlichen Entſchluß gelangt, „fühle mich ſehr unbehaglich. 
Ich habe einen Freund verloren. Er ſtarb eines böſen Todes 
und das bereitete mir eine Menge Scherereien. Ich empfand 
das Bedürfniß, Dich zu ſehen, um meine Ruhe und Gefaßtheit 
zurückzugewinnen.“ j 

„Du thateft Recht daran, nach Haufe zu kommen,“ ſprach 
die alte Frau, zwiſchen den Rebengängen weiterſchreitend. „Hier 
im Weingarten iſt beſſer ſein, als in Paris, mein Sohn. Do 
weshalb jagft Du, Dein Freund ſei eines böſen Todes geſtorben? 
Wurde er von jemandem getödtet?“ 

„Nein, er tödtete ſich ſelbſt.“ 

„Du ſprichſt von Deinem Freunde Bertolles?“ fragte die 
einfache Frau mit einigem gewiſſen Stolz. 

Sie wollte die Tochter des Volkes bleiben und blieb es 
auch; doch die vornehmen Verbindungen ihres Sohnes ſchmeichelten 
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ſetzen ſei jedoch vollkommen unmöglich. (Wie oft ift dieſe Vers 
ſicherung wohl ſchon gegeben worden. In Wirklichkeit denkt 
England wohl garnicht an das Aufgeben Aegyptens). Schließlich 
wurde der Antrag Labouchdre mit 124 gegen 52 Stimmen ab⸗ 
elehnt. 
Pete aus Liſſabon gemeldet wird, find fänmtliche repu⸗ 
blikaniſchen Klubs im ganzen Lande geſchloſſen worden. 

Das ruſſiſche Domänenminiſterium beabſichtigt, die obli⸗ 
gatoriſche Saatenverſicherung gegen Hagelwetter 
einzuführen. a 

In Norwegen hat das konſervative Miniſterium 
Stany infolge Annahme einer von den Liberalen beantragten 
Tagesordnung zu dem Regierungsvorſchlage, betreffend die Ord⸗ 
nung der diplomatiſchen Angelegenheiten, demiſſionirt. 
Die der Regierung gegneriſche Mehrheit betrug 59 gegen 55 
Stimmen. 

Wie aus Pineridge gemeldet wird, ſind die Delegirten 
der Sioux⸗Indianer aus Waſhington ſehr unbefriedigt zu⸗ 
rückgekehrt. Sie beabfichtigten, ihre Beſchwerden der höchſten 
Regierungsinſtanz vorzutragen, mußten ſich aber mit einer kurzen 
Audienz bei einem Beamten begnügen, da der Präſident eine 
Unterredung mit ihnen ablehnte. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Buenos Ayres 
vom 23. d.: Die geſtrigen Munizipalrathswahlen ſind ruhig 
verlaufen. Die Kandidaten der Union Civica gewannen vier 


PFreußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
41. Plenarſitzung vom 24. Februar. 

Die 2. Berathung der Einkommenſteuer⸗ Vorlage wird fortgeſetzt. 
Mit den Verwendungsbeſtimmungen zugleich wird die Novelle zur lex 
Huene (20 Millionen zu Schulbauzwecken) in 2. Leſung berathen. 

Von den Abgg. Richter (deutſchfreiſ.) und Frh. v. Zedlitz rk.) 
iſt ein Antrag eingebracht, an Stelle der lex Huene⸗Novelle einen Geſetz⸗ 


entwurf anzunehmen, des n daß die Kommunalverbände, ſoweit 


ſie nicht vom Miniſter des Innern und vom Kultusminiſter von dieſer 
Verpflichtung entbunden werden, verpflichtet ſein ſollen, von dem ihnen 
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen überwieſenen Betrage für das Jahr 
1890/91 ein Drittel und für das Jahr 1891/92 ein Viertel zur Unter⸗ 
ſtützung von Gemeinden bei Volksſchulbauten bezw. zur Bildung von 
Schulbaufonds zu verwenden. 

Abg. Frh. v. Nane (freikonſ.) vertheidigt dieſen Antrag. a 

Miniſter Dr. Miquel: Die ſämmtlichen vorliegenden Anträge 
empfehlen ſich nicht zur Annahme. Die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
wendung, wie ſie von verſchiedenen Seiten angeſtrebt wird, gefährden 
das Zuſtandekommen des Geſetzes. Die Reform kann nur langſam vor⸗ 
wärts gebracht werden, es kann nicht die Verwendung gleich in dieſer 
Vorlage vollſtändig geregelt werden. Unberechtigt iſt der Vorwurf, daß 
die Vorlage einen agrariſchen Charakter habe; bei der Ueberweiſung 
wird allerdings die Gewerbeſteuer hinter der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
zurückſtehen müſſen, trotzdem werden die großen Städte von der Ueber⸗ 
weiſung ebenſo Vortheil haben, wie die Landgemeinden. Ich kann mich 
nur gegen alle Anträge erklären, die ein Definitivum für die Verwendung 
aer wollen. Die angebliche Mißſtimmung im Lande mag wohl von 
enen ausgehen, die da 15 


ürchten müſſen, daß ſie nach dem neuen Geſetz 
etwas zahlen müſſen, was ſie bisher zu Unrecht nicht zahlen brauchten. 
(Sehr richtig) Dieſe Mißſtimmung begreife ich. Es iſt eine Art Kor⸗ 
ruption eingeriſſen, der gegenüber die Reform zu Stande kommen muß. 
li U Döne jedes Programm der Gegner würde das Scheitern von 
chädlichſter ſozialer Wirkung fein. In dubiis libertas! Wer das Ganze 
will, muß über kleine Einzelheiten hinwegſehen. (Beifall.) 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bekämpft nochmals die Quotiſtrung gegen⸗ 
über den Hirn Ausführungen Richters. 

17 Dr. Sattler (natlib.) ſtimmt dem Miniſter überall bei und 
empfiehlt die unveränderte Kommiſſionsvorlage zur Annahme. 

Abg. Nader (natlib.) glaubt, daß alle Schwierigkeiten am beſten 
durch den Antrag v. Bismarck gehoben werden würden. 

Abg. Weſſel (freikonſ.) begründet die Nothwendigkeit einer baldigen 
Ueberweiſung reſp. Entlaſtung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, von 
der a blos das platte Land, ſondern auch die Städte Vortheil haben 
würden. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Rickert, daß die Behauptung des Miniſters 
über die frühere Stellung des Abg. Rickert in der Frage der Quotiſirung 
unrichtig ſei. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung aller Anträge die 
Kommiſſionsvorlage bezügl. der Verwendungsbeſtimmungen angenommen. 
= ar zur lex Huene wird mit allen dazu vorliegenden Anträgen 
abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 
(Wahlrecht). 

Schluß 3¾ Uhr. 


Einkommenſteuerberathung 


Deutſcher Reichstag. 
73. Plenarſitzung vom 24. Februar. 
Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung wird bei den 
Beſtimmungen über die Lohnzahlung fortgeſetzt. f 
§ 116 beſagt: Arbeiter, deren Forderungen in einer dem $ 115 
zuwiderlaufenden Weiſe berichtigt werden, können zu jeder Zeit Zahlung 
nach Maßgabe des § 115 verlangen, ohne daß ihnen eine Einrede an 


ebenbürtig. . 
„Du wußteſt davon?“ fragte Theodor überraſcht. 
„Man lieſt ja Zeitungen,“ erwiderte Frau Benois ruhig, 


nicht ohne Spott. „Seitdem Du in den vornehmen Kreiſen 
verkehrſt, leſe ich den Figaro. Ich muß doch etwas von den 
Leuten wiſſen, mit denen mein Sohn verkehrt.“ 

Benois blickte ſeine Mutter zärtlich an. Sie ſchritten jetzt 
auf einem kleinen Raſenweg dahin, welcher zum Hauſe zurück 
und durch den Garten führte, in welchem die Blumenbeete ver⸗ 
ſchämt die Gemüſeanlagen verdeckten und Lavendel und Ros⸗ 
marin dufteten, deren Lob die alten franzöſiſchen Lieder ver⸗ 
kündeten. 

„So kennſt Du bereits das entſetzliche Ende, welches mein 
unglücklicher Freund genommen?“ fragte Theodor. 

„Ja, ich kenne es. Und ich begreife auch, mein Sohn, daß 
Du traurig warſt, aber ...“ 

Sie vollendete nicht. Ihr helles Auge ſprach aber klar und 
verſtändlich an ihrer Stelle und beſagte: 

„Aber Dein Geſicht verräth die Spuren größeren Kummers, 
als welchen der Tod eines Freundes, und mag er noch ſo 
tragiſch ſein, verurſachen kann.“ 

„Siehſt Du, Mama, es haben ſich ſehr peinliche Dinge er⸗ 
eignet, die dem Menſchen viel Stoff zum Nachdenken geben.“ 

Frau Benois machte eine haſtige Bewegung, als hätte ſie 
ſtehen bleiben wollen; dann aber ſchritt ſie in ihrer munteren, 
rüſtigen Weiſe weiter. 

„Weshalb tödtete er ſich alſo, Dein Freund? Vielleicht 
75 Jugendthorheit wegen, die mit einemmale über ihn herein⸗ 

ürzte?“ 

„Wie kannſt Du das vorausſetzen? Bertolles war ja die 
verkörperte Rechtſchaffenheit!“ 

f (Fortſetzung folgt.) 


dem an Zahlungsſtatt Gegebenen entgegengeſetzt werden kann. Letzteres 
fällt, ſo weit es noch bei dem Empfänger vorhanden iſt, oder dieſer 
daraus bereichert iſt, derjenigen Hilfskaſſe zu, welcher der Arbeiter ange⸗ 
hört, in Ermangelung einer ſolchen einer anderen zum Beſten der 
Arbeiter an dem Orte beſtehenden, von der Gemeindebehörde zu bes 
ſtimmenden Kaſſe und in deren Ermangelung der Ortskrankenkaſſe. 

Abg. Dr. Hirſch (deutſchfreiſ.) beantragt, ſtatt „Hilfskaſſe“ zu ſetzen 
„Krankenkaſſe“, da ein Arbeiter verſchiedenen Hilfskaſſen angehören 
wa Sein Antrag bezwecke keineswegs, die freien Hilfskaſſen auszu⸗ 
nehmen. 

Der Antrag wird abgelehnt und $ 116 unverändert angenommen. 

§ 117 erklärt Verträge, die $ 115 zuwider laufen, für nichtig. 
Daſſelbe gilt von Verabredungen zwſchen den Gewerbetreibenden und 
den von ihnen beſchäftigten Arbeitern über die Entnahme der Bedürf⸗ 
niſſe der letzteren aus gewiſſen Verkaufsſtellen, ſowie überhaupt über die 
Verwendung des Verdienſtes deſſelben zu einem andern Zweck als zur 
Betheiligung an Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
oder ihrer Familien. 

Abg. Bebel (Soziald.) befürwortet Streichung des Schluſſes von 
„ſowie überhaupt“ ab und Aufnahme des folgenden Zuſatzes: „Zur 
Leiſtung von Beiträgen für die Betheiligung an Einrichtungen und Ver⸗ 
beſſerungen der Lage des Arbeiters und deren Familien dürfen die 
Arbeiter nicht angehalten werden.“ Die ſogenannten Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen für Arbeiter, Sparkaſſen, Konſumvereine, Arbeiterwohnungen ꝛe. 
dienen vielfach nur dazu, die Arbeiter in ein unwürdiges Abhängigkeits⸗ 
verhältniß zu bringen. Mit den Arbeiterwohnungen werde beſonders 
Mißbrauch getrieben. So habe man auf den Krupp'ſchen Werken die 
Arbeiter bedroht, man werde ſie aus ihren Wohnungen weiſen, wenn 
fie die und die Zeitung weiter lefen würden. Aehnliches laſſe ſich von 
den Werken der Gebr. Stumm berichten. Man ſolle die mit den ſogen. 
Wohlfahrtseinrichtungen getriebene Heuchelei nicht noch geſetzlich fördern. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Koenigs: Die Folge der Annahme 
dieſes Antrags würde ſein, daß die Arbeiter nicht mit Beiträgen zu 
Einrichtungen zur Verbeſſerung ihrer Lage herangezogen werden können, 
wohl aber zu Beiträgen für allerhand andere Zwecke, etwa zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie. Aber auch wenn der Antrag eine 
Faſſung erhielte, die dem Sinne der Antragſteller entſpräche, ſo würde 
den Arbeitern damit kein Dienſt geleiſtet werden. 

Abg. Müller (natlib.) vertheidigt Bebel gegenüber die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, insbeſondere die Einrichtung von Arbeiterwohnungen. 
Vollkommen ſeien menſchliche Einrichtungen überhaupt nicht, aber ſelbſt 
Bebel werde gegen die Leiſtungen der gemeinnützigen Baugeſellſchaft 
nichts einzuwenden haben. Die Sozialdemokraten wollten aber nicht, 
daß die Arbeiter ſparten und ſo zu einer Selbſtſtändigkeit kämen, die ſie 
den Agitationen jener Herren entziehe. 

Abg. Bebel (Soziald.): Die unklare Faſſung kann verbeſſert 
werden, er und feine Freunde ſeien keine berufsmäßigen Geſetzmacher. 
Das Beiſpiel der gemeinnützigen Baugeſellſchaft treffe nicht zu, denn 
dabei handle es ſich um eine Geſellſchaft von Spekulanten, die ihre 
Biel verkaufen, ohne den Käufer in weitere Abhängigkeit zu bringen. 

ie ſogen. Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeitgeber dienten nur der 
Bevormundung der Ardeiter. 

Handelsminiſter v. Berlepſch: Die Arbeiterwohnungsfrage habe 
mit dem $ überhaupt nichts zu thun. Abg. Bebel habe einen Fall ange 
führt, wonach ein Bergwerksdirektor einem Arbeiter, der ſich am Streik 
betheiligte, die Bauprämie entzogen habe. Im Saarbrückener Bergrevier 
würden von den fiskaliſchen Bergwerksdirektionen Arbeitern, die ſich an⸗ 
ſäſſig machen wollten, Baudarlehne und Prämien gewährt, letztere 
à fonds perdu. Mit dem Lohne habe dieſe Prämie nichts zu thun. 
Wenn nun ein Arbeiter ſtreike, ſo habe er keinen Anſpruch auf Lohn, 
noch weniger aber auf eine beſondere Leiſtung des Arbeitgebers, wie es 
die Prämie ſei und am aller wenigſten dann, wenn er ſich kontrakt⸗ 
brüchig mache. Wenn Bebel ſagt, die ganzen Wohlfahrtseinrichtungen 
dienen nur zur Knechtung der Arbeiter, ſo habe er, Bebel, eben kein 
Urtheil über ſolche Sachen. Man ſolle doch die Arbeiter darüber ſelbſt 
fragen. Hunderte von Arbeitern ſuchten alljährlich um Baudarlehne 
und Prämien nach, viel mehr, als man mit den dafür ausgeſetzten 
Mitteln befriedigen könne. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.)y2 Wenn Bebel konſequent fein 
wolle, jo müßte er ein Strafverbot für Gewährung eines höheren Lohns 
behufs „Feſſelung“ der Arbeiter beantragen. Bebel habe auf die Stumm⸗ 
ſchen Werke hingewieſen. Auf dieſen werde allerdings jeder Arbeiter 
entlaſſen, der ſich der ſozialdemokratiſchen Bewegung anſchließe. Dieſe 
Maßregel richte ſich nicht gegen die Arbeiterbewegung, ſondern gegen die 
gemeinſchädliche ſozialdemokratiſche Agitation. Glücklicherweiſe werde er 
nicht in die Lage geſetzt, davon Gebrauch machen zu müſſen. 

Abg. Bebel (Soziald.): Seine Mittheilung über den Saarbrückener 
Fall ſei der „Frankf; Ztg.“ entnommen. Der Miniſter habe dieſelbe 
nur beſtätigt. Es ſei damit klar geſtellt, daß dieſe Wohlfahrtseinrichtungen 
die Abhängigkeit der Arbeiter vermehrten. Es ſei weit gekommen, wenn 
hier ein Arbeitgeber erklären könne, daß er einen Arbeiter wegen ſeiner 
politiſchen Ueberzeugung ausſondere. Das erinnere an die Zeit der 
finſterſten Glaubens⸗Intoleranz. Auf den Staatswerken werde ähnlich 
gegen die Sozialiſten vorgegangen. Wozu habe man denn das Sozialiſten⸗ 
geſetz aufgehoben? 

Miniſter v. Berlepſch berichtigt einige Angaben Bebels. Die 
kontraktbrüchigen Arbeiter des Saarreviers ſeien wieder aufgenommen 
worden, weil ſie durch agitatoriſche Drohungen zum Kontraktbruch ge⸗ 
zwungen worden ſeien. Die Kündigungsfriſt ſei dort auch keine lange, 
ſondern eine 14tägige. 

Abg. Leuſchner (freikonſ.): Bebel verſtehe von den Verhältniſſen 
in den Bergwerksbezirken nichts, ſonſt müßte er wiſſen, daß man in den 
Bergarbeiterkreiſen eifrig darauf hinarbeite, daß unter Mitwirkung der 
Unternehmer Wohnungen für die Arbeiter beſchafft werden. Ohne 
Ordnung ſei kein Bergbau möglich und dieſe werde von den Sozial⸗ 
demokraten fortgeſetzt untergraben. Der Arbeitgeber, der dem nicht ent⸗ 
gegentrete, verdiene nicht Arbeitgeber zu fein. 

Abg. Röſicke (natlib.) tritt gleichfalls Bebel entgegen. Die Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen gereichten dem deutſchen Namen und der deutſchen 
Humanität zur Ehre. Beſtände die behauptete politiſche Abhängigkeit 
der Arbeiter von dem Arbeitgeber, wo wären denn da die vielen tauſende 
von ſozialdemokratiſchen Stimmen hergekommen? 

Abg. v. Stumm (freikonſ): Gerade weil das Sozialiſtengeſetz 
aufgehoben ſei, ſei es die heilige Pflicht eines jeden, die Sozialdemokratie 
zu befämpfen. Mit der politiſchen Ueberzeugung habe das garnichts zu 
thun, es handle ſich hier lediglich um einen Akt der Selbſthilfe. Die 
Sozialdemokraten hätten am wenigſten ein Recht ſich darüber zu beklagen; 
Liebknechts Verurtheilung wegen Boykottsbruchs ſei eine viel größere 
„Knechtung“. 

Abg. Bebel (Soziald.) bleibt dabei, daß die Arbeitgeber auf feudale 
Zuſtände hinarbeiteten und die Arbeiter politiſch rechtlos zu machen be⸗ 
ſtrebt ſeien. Die Regierung unterſtütze ſie hierin, wie das Verfahren 
der bayeriſchen Staatsbahnverwaltung und der Marineverwaltung in 
Kiel beweiſe. 

Der Antrag Bebel wird abgelehnt und $ 117 unverändert in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

$ 118 (Verbot von Anrechnung von Waaren auf den Lohn) und 
§ 119 (Gleichſtellung der Familienglieder ꝛc. mit den Gewerbetreibenden) 
werden debattelos angenommen. 

$ 119a verbietet Lohneinbehaltung zum Zweck der Streikverhinde⸗ 
rung, wenn der innebehaltene Betrag über ¼ des fälligen Lohns oder 
im Geſammtbetrag einen durchſchnittlichen Wochenlohn beträgt. — Weiter 
beſtimmt der § 1) daß durch Ortsſtatut feſtgeſetzt werden kann, daß 

Lohn⸗ und Abzahlungen in feſten Friſten erfolgen müſſen von längſtens 
einem Monat und kürzeſtens einer Woche; 2) daß der Lohn minder 
jähriger Arbeiter an deren Eltern oder Vormünder gezahlt werden kann; 
3) daß die Gewerbetreibenden über die Lohnzahlung von Minorennen 
a Eltern oder Vormündern von Zeit zu Zeit Mittheilung machen 
müſſen. 

Abg. Payer (Volksp.) befürwortet ſeinen Antrag, die Abſätze 2 
und 3 zu ſtreichen. Dieſelben enthielten eine ganz unnöthige Bevor⸗ 
mundung. Es handle ſich hier um Arbeiterſchutz und nicht um Arbeiter: 
erziehung. Was würde man dazu jagen, wenn ähnliche Beſtimmungen 
für landwirthſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten getroffen würden? 

Abg. Molkenbuhr (Soziald.) beantragt Streichung des ganzen $, 
der thatſächlich nichts als eine Zwangsanleihe der Arbeitgeber bei den 
Arbeitern in Höhe von 60 Millionen bedeute. Mit beſſerem Rechte 
könnten die Arbeiter ein Geſetz verlangen, wonach ihnen die Arbeitgeber 
einen Wochenlohn als Vorſchuß geben müßten. Die Vorſchrift des 8 
würde zur Fa haben, daß der Unternehmer den Arbeiter ſo lange 
chikanirt, bis dieſer die Arbeit ohne Kündigung niederlegt und dem Unter⸗ 


nehmer das erſparte Wochenlohn des Arbeiters zufällt. Die Beſti 4 
werde gen beſonders ſcharf von den Arbeitern verurtheilt werde N e 


Want ie verliere mit dieſen Beſtimmungen einen Thei » 
erthes. „ 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Dr. Hoffmann: Lohninnebehalklul je 
find nach dem heute beſtehenden Recht durchaus zuläflig. Die Vor 5 
ſtellt alſo die Arbeiter beſſer, indem fie die heute zuläffige unbe 

Lohninnebehaltung begrenzt. h 


3 ‚el 
Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) befürwortet die unveränden f 
Annahme der Vorlage. Nach bisherigen Rechtſprechungen ſei Lohn 
behaltung Pr 0. A 
Abg. Dr. 1 ch (deutſchfreiſ.) befürwortet eine von ihm zu di 10 ? 
eingebrachte Reſolution: „Die Regierung wolle zur Ford traf * 
Wirthſchaftlichkeit unter den Arbeitern dahin wirken, daß in den ug 0 
lichen Betrieben Lohnabſchlagszahlungen wöchentlich, Lohnberechm | 
möglichſt alle 14 Tage ſtattfinden.“ 
Die Debatte wird geſchloſſen. 1 i 
11 5 Singer (Soziald.) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des Hall 
worau ; 
Abg. Windthorſt (Centrum) Vertagung beantragt. 8 
Dieſer Antrag wird angenommen. 1 1 
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: DT 4 
ſetzung. ft 
Zu 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Februar 1891. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer beglückwünſchte peu N 
Vormittag den Reichskanzler v. Caprivi perſönlich zu deſſen © 9 
Geburtstage. j In 

— Nach dem Hofberiht erfreut ſich Prinz Joachim 
beſten Wohlbefindens. 1 

— Das Unwohlſein des jüngften Sohnes des Kaiſerpaath f f 
des Prinzen Joachim, war nach einer Mittheilung der „ 50 a f 
Weſtf. Ztg.“ von unterrichteter Seite wahrſcheinlich durch af 8, 
dauungsflörungen veranlaßt, welche, wie meiſt bei Kinde fü 
dieſes Alters, heftige Krämpfe herbeiführten. Das Eintkeln 4 
folder Krämpfe bei kleinen Kindern iſt niemals ohne Gef D 
und fo mag man ſich zu der Mittheilung an die „Bolt“ m 


an die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veranlaßt geld“ 
haben. Inzwiſchen iſt eine weſentliche Beſſerung im Beil au 
des kleinen Prinzen eingetreten, ſo daß die gehegten Beſorgm 8 
zunächſt als beſeitigt zu gelten haben. I e 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat, wie ben R 
Militär⸗ nun auch beim Marineetat die Forderung für Ui a 
offizierdienſtprämien geſtrichen. „„ | 
— In dem nationalliberalen Wahlkomitee zu Geeſtemi 
herrſcht Meinungsverſchiedenheit über Fürſt Bismarcks Antw Th 
ſchreiben auf den Antrag zur Uebernahme eines Reichslah, 2 
Mandats. Der Abgeordnete Schoff ſprach die Anſicht aus, u al 
Fürſt werde nach einem Wahlſiege das ihm zugefallene Manie 
ſicherlich annehmen. ua 
— Der Oberbürgermeiſter von Berlin, von Forckenben N 
hatte am Montag Abend das Unglück auf der Straße kur 
Ausweichen zweier Wagen von einem leichten Schwindelanſe w 
betroffen zu werden, wodurch er zu Falle kam und mit de 
Kopfe an eins der Hinterräder des einen Wagens derart © 
ſchlug, daß er mehrere Stirnwunden davontrug. Dieſelben u 
zugenäht worden und dürften in einigen Tagen geheilt ſein 
— Herr Dr. Peters iſt nach einem Berliner Telegra 
der „Kölniſchen Zeitung“ vorgeſtern Abend wieder hier 
getroffen. Ber 
— Die Einkommenſteuerkommiſſion des Abgeordneten 
berieth geſtern und heute die ihr überwieſenen Anträge 
Abgg. Bachem und Richter, betr. die Regulirung der A chen 
lungswahlen, ſofern fie durch die Klaſſenſteuer berührt welle 
Beide Anträge wurden abgelehnt und dafür auf Antrag 
Abg. Frhrn. v. Zedlitz (freikonf.) beſchloſſen, dem Plenum n 
genden Zuſatz zu § 79a des Einkommenſteuergeſetzes von 
ſchlagen: „Soweit nach den beſtehenden Beſtimmungen 
Stadt⸗ und Landgemeinden das Bürgerrecht bezw. das Stil 
und Wahlrecht in Gemeindeangelegenheiten an die Bediunih, 
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eines jährlichen Klaſſenſteuerbetrages von 6 Mark geknüpft be * 
tritt bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung des Gemein. 
wahlrechts an die Stelle des genanten Satzes der Steuer, 
von 4 Mark bezw. ein Einkommen von mehr als 900 M, 
In denjenigen Landestheilen, in welchen für die Gemein 5 


treterwahlen die Wähler nach Maßgabe der von ihnen zu 5 
richtenden direkten Steuern in Abtheilungen getheilt werde 
tritt an Stelle eines 6 Mk. Einkommenſteuer überſtei e 
Steuerſatzes, an welchen durch Ortsſtatut das Wahlrecht geknürg 
wird, der Steuerſatz von 6 Mark. Wo ſolche Ortsſtatuten NT 
beſtehenden Kommunalordnungen zuläſſig ſind, kann das Fr 
recht von einem niedrigeren Steuerſatze, bezw. von einem 
kommen bis 900 Mark abhängig gemacht werden. Eine 
höhung iſt nicht zuläſſig.“ m 
— Das auf 5 Pfg. ermäßigte Porto für Druckſachen "< 
Gewicht von über 50 bis 100 Gramm tritt vom 1. März 
auch im Verkehr mit Oeſterreich in Kraft. b“ 
Bochum, 24. Februar. Der „Deutſche Bergabeiterverbaſſh 
zählt im Ruhrbezirk bereits 70 000 Mitglieder. Täglich lau 
neue Anmeldungen ein. Der Verband hofft, daß bis 9 
Pariſer Kongreß ſämmtliche Bergarbeiter des Bezirks beigetten 
ſein werden. „ 
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Ausland. 


Bern, 24. Februar. In Lugano fand eine Verſamm 
von 50 italieniſchen Anarchiſten ftatt. Der Chef der Anatch 
Cipriani iſt von Lugano nach Paris abgereiſt. oft An 

Paris, 24. Februar. Im Hotel der englischen Boll det N 
fand geſtern abends zu Ehren der Kaiſerin Friedrich und die 
Prinzeſſin Margarete ein glänzendes Diner ſtatt, an welchen . 0 
Mitglieder der engliſchen und deutſchen Botſchaft theilnah erel 8 
An das Diner ſchloß ſich ein Empfang, zu dem nur ein eng Eu = 
Kreis geladen war. gr 

Brüſſel, 24. Februar. Die Delegirten der belgiſche er 1 
beiter, welche ſich zu dem am 31. k. M. ſtattfindenden, te I 1 
nationalen Kongreß nach Paris begeben, haben den Agel ö 
erhalten, die Unterſtützung der auswärtigen Grubenar I | 
nachzuſuchen, falls in Belgien ein allgemeiner Streik zum en FT 
bruch kommen ſollte. Die Arbeiter ſollen keine Unterftüßl, 4 


7, 
mln, ; x 
iſten ı 


Pe; 


fordern, aber verlangen, daß die auswärtigen Gruber, 4 * 
durch die Drohung, ſelbſt den Streik zu beginnen, die ei et 
von Kohlen aus dem Auslande nach Belgien zu verhindern gung 
London, 24. Februar. Der Miniſterrath hat die 11 1% 
einer königlichen Kommiſſion zur Unterſuchung des Verhäll 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſchloſſen. 


Portsmouth, 24. Februar. 

eine Spazierfahrt machte, wurde ein Pferd des Wagens ſcheu; 

der Admiral wurde zur Erde geſchleudert und erhielt eine Gehirn⸗ 

195 erſchütterung, ſo daß er bewußtlos blieb. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
denklich. 


Helſingfors, 24. Februar. Die Beſchränkungen, die bisher 
N in Finnland bei Erwerb von Grundbeſitz durch ruſſiſche Unter⸗ 
init nen beſtanden haben, find nunmehr mittels kaiſerl. Erlaſſes 
ital aufgehoben. 
90 Belgrad, 24. Februar. Das Amtsblatt veröffentlicht die 
un bereits gemeldete Lifte des neuen Kabinets. Die neuen Miniſter 
un wurden heute Vormittag vereidigt und übernahmen bereits die 
Geſchäfte. Morgen findet die Vorſtellung des Kabinets in der 
upſchtina ſtatt, wobei Paſic das Programm der neuen Re— 
erung entwickeln wird. 
Konſtantinopel, 24. Februar. Ihre königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Viktoria von Preußen und deren Gemahl der Prinz 
EN zu Schaumburg-Lippe find heute Morgen hier einge- 
offen. 


f Provinzialnachrichten. 
1. hi ( Krojanke, 24. Februar. (Fortbildungsſchule). Vie hieſige Fort⸗ 
ul dungzjeule, in welcher während ihres vierjährigen Beſtehens in zwei 
100 f aſſen etwa 40 Schüler unterrichtet wurden, geht nunmehr auch hier 
ter Auflöſung entgegen. Der Beſuch derſelben iſt nämlich in letzter 
eit ein ſo unregelmäßiger geworden, daß das Kuratorium ein einſt⸗ 
geh] weiliges Schließen der Anſtalt beantragt hat. 
N Marienwerder, 24. Februar. (Kochs Heilverfahren). Trotz aller 
gogenſtrömungen, welche in der letzten Zeit auch in unſerer Stadt gegen 
8 Heilverfahren ſich bemerkbar gemacht haben, erhält das Diakoniſſen⸗ 
i ue noch immer neuen Zuzug von Kranken, welche nach dieſem Ver⸗ 
Der dm 9 2 5 . von eig Kerr 1855 1 0 
. v. M. behandelter Kranker, welcher in den letzten Jahren trotz ſorg⸗ 
ne Ültigfter Pflege in feinem Körpergewicht mehr und mehr zurückging, hat 
1 n den letzten 14 Tagen ſechs Pfund zugenommen, außerdem hat bei ihm 
ahl eine ſehr bedeutende Abnahme des Huſtens und Auswurfes ſtattgefunden. 
und as iſt jedenfalls ein ſehr erfreuliches Reſultat, welches die Hoffnung 
spe auf vollſtändige Wiederherſtellung gerechtfertigt erſcheinen ER m) 


(N. W. M. 
wel U Dirſchau, 23. Februar. (Bauten für Eiſenbahnbeamte). Da die zur 
ill guerbringung der hier eintreffenden Lokomotivführer, Zugführer, Heizer, 

affner und Bremſer bisher benutzten Räumlichkeiten nicht mehr aus⸗ 
U chen, will die Eiſenbahnverwaltung ein beſonderes Gebäude für die 

180 deamten erbauen. Dieſes Gebäude ſoll außer den Schlafräumen auch 
! eine Badeanſtalt, ſowie eine Kantinenwirthſchaft nach militäriſchem Muſter 
yo mit elektriſcher Beleuchtung erhalten und für 200 Perſonen täglich 

erwendung finden. Die Bauſumme iſt auf 500 000 Mk. feſtgeſetzt. 

! Danzig, 22. Februar. (Aus Gutmüͤthigkeit). Die hieſige Straf⸗ 
gumer verhandelte geſtern gegen den ehemaligen Gutsbeſitzer Karl 
I) Autgenberg-Stronenhof. Derſelbe war beſchuldigt worden, 14,90 Mark 
cchenkaſſen⸗Beiträge, welche in Beträgen von 90 und 50 Pf. von ihm 
kal als Gutsvorſtand in den Per 2 1885 und 1886 einzuziehen waren, 
licht abgeführt zu haben. Der Angeklagte konnte aber nachweiſen, daß 
er aus Schonung gegen die meiſtens ſehr armen Reſtanten mehr Geld 
an die Kreiskaſſe abgeführt habe, als faktiſch eingezogen war, daß alſo 
el on einer Unterſchlagung nicht die Rede fein könne. Auf Grund dieſer 
fi de ſtellung beantragte der Staatsanwalt ſelbſt ſofort die Freiſprechung, 
welche dann auch erfolgte. 
1. Königsberg, 22. Februar. (Glück in der Liebe) hatte der Knecht 
1 hricdrie Bolt aus Germau in ſolchem Maße, daß er auf der Anklage⸗ 
nk erſcheinen mußte. In der Nacht vom 6. zum 7. Dezember, fo be⸗ 

Auptet die Anklage, iſt er widerrechtlich in das Gemach zweier beim 
eſizer Liedtke dienenden Mädchen, ſeiner „beiden Brautens“ durch das 

Niter, welches er gewaltſam geöffnet haben ſoll, gedrungen. Eine 
the Beſchuldigung konnte der ländliche Don Juan nicht auf ſich ruhen 
en, Er ftellte unter Beweis, daß ihm auf Veranlaſſung feiner 
NL ‚Beiden Brautens“ das Fenſter geöffnet worden war. Die Verhandlung, 
del ſprde lebhafte Heiterkeit der Zuhörer hervorrief, endete mit der Frei⸗ 
brechung des Angeklagten. 

1 Koͤnigsberg, 24. Februar. (Ein theures Autodafee) veranſtaltete 
dell. lern die königliche Lizentſteuer⸗Behörde: Dieſelbe ließ auf einer freien 
d These vor dem Holländerbaum vor Coſſe ſechs große Rollwagenladungen 
fol ee verbrennen. Die Waare war durch „Chriſtian IX.“ für hieſige 

emen hergebracht, hatte aber durch Seewaſſer derart gelitten, daß die 

“in mahme ſeitens der betheiligten Häuſer verweigert wurde, weil der 

w ee als geſundheitsgefährlich bezeichnet werden mußte und auch unver 

il ſenndbar war. Der wegen der Eingangsſteuer nächſt betheiligte Steuer⸗ 

Aus mußte die Reklamation als begründet anerkennen und ließ, um 

il beiteren Schaden vorzubeugen, den Thee unter Kontrole von Steuer⸗ 

de näamten öffentlich verbrennen. Zur Unterhaltung des Feuers waren 

1 icht weniger als ſechs Meter Holz, 20 Centner Steinkohlen und ein 

N Petroleum angeliefert. Die betheiligten Firmen erleiden durch die 

il der nichtung keinen Schaden, da die Aſſekuranzgeſellſchaften für den recht 
eutenden Verluſt (ca. 20 000 Mk.) eintreten müſſen. 


„ de Goldap, 22. Februar. (Aus verſchmähter Liebe). Am 19. Februar 
19 laſuchte der Gerbergeſelle Julius S. aus Dubeningken ſeine Geliebte 
el, anna A. mittelſt eines Handtuches zu erdroſſeln. In dem Glauben, 
vel aß dieſelbe bereits erſtickt ſei, warf er ſie in den Keller und ergriff die 
pi Eu t. Die That wurde jedoch bald entdeckt und dem dortigen Gendarm 
a0 angezeigt. Dieſem gelang es auch, den Verbrecher feſtzunehmen. 


0 den ewürgte wurde nach einigen Stunden wieder ins Leben zurück⸗ 
0 erufen. Das Motiv ſoll unerwiderte Liebe ſein. 

mi N Tilſit, 23. Februar. (Todtgefahren). Auf der Bahnſtrecke Tilſit⸗ 

gr o nel. wiſchen den Stationen Stoniſchken und Jon⸗Kugeleit, ereignete 

am Sonnabend Abend ein Unglücksfall. Der Bahnarbeiter Reisgies 

rte von der Arbeit heim und ging in angetrunkenem Zuſtande die 

in! Anftrede entlang feiner Behauſung zu. Da kam der Abendzug von 


0b ei, von dem er, da er nicht mehr zur Seite ſpringen konnte, erfaßt 
fan vollſtändig zermalmt wurde. Der Kopf und ein Bein waren voll⸗ 
p" undd vom Rumpfe getrennt. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau 
71 ein noch unerzogenes Kind. : 
9 (Das Dreirad im Chauſſeedienſte). Auch in 


nf Poſen, 22. Februar. a i 
rer Provinz iſt das Dreirad für den Chauſſeedienſt in Aufnahme 
en ommen; von den 167 Provinzial⸗Chauſſeewärtern find bisher 19 mit 
antädern ausgerüſtet worden. Die Aufſeher können damit ohne über- 
GyPige Anſtrengung, ſelbſt auf naſſer und mit Schlamm bedeckter 
Igentiee ſowie bei geringem Schneefall 50 Kilometer am Tage zurück⸗ 


1 Landsberg a. W., 23. fie ben (Alkoholvergiftung). Vor der 
figen er hatten ſich heute die Maurerlehrlinge Haß und 
Ka der Arbeiter Hempe und der Ziegler Klettner, ſowie der Eigen⸗ 
mer Kurth wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten. Es wurde 
0 Zeugenvernehmung feſtgeſtellt, daß Haß dem ſiebenjährigen Hermann 
nd holz einen „Römer“ voll Schnaps gegeben hatte, ‚pempe den zweiten 
lettner den dritten und daß der Knabe am folgenden Tage nach 
utachten der Sachverſtändigen an Alkoholvergiftung geſtorben war. 
de Gerichtshof verurtheilte den Klettner zu 6, Hempe zu 4 Monaten 
Ängnig und ſprach die übrigen Angeklagten frei. 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 25. Februar 1891. 

lg — Bevölkerung Weſtpreußens). Nach dem nunmehr vor- 
enden vorläufigen Ergebniß der Volkszählung für das Königreich 
tel en betrug die ortsanweſende Bevölkerung Weſtpreußens 1 433 480 
1400 fie hat demnach um 25 251 Perſonen sder 1,79 pCt. gegen 1885 
AO 229 Einwohner) zugenommen. Die geringfte Zunahme zeigt der 
am Schlochau. Abgenommen haben in Weſtpreußen 10 Kreiſe, darunter 

ſtärkſten der Kreis Stuhm um 3,94 pCt. 5 
dach d. (Die Geſammtzahl der Gebäude) in Weſtpreußen betrug 
der de pCt. 


n Ermittelungen der Gebäudeſteuerreviſion 304 640, d. i. 43 

n Foseſammnahl des preußiſchen Staates. Es waren davon öffentliches 
0 uthum 5,8, Eigenthum wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften 0,3, Eigen⸗ 
von Privatperſonen 93,9 Prozent. 5 N 
Nuſtad PB erfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Eigenthümer 
bert alinowski zu Biskupitz iſt zum Waiſenrath für den Gemeinde⸗ 
˖ Biskupitz gewählt worden. 


Als Admiral Hornby heute 


„Bär“ folgende Epiſoden: 


. — (Verſetzungen polniſcher Lehrer) aus den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen nach den weſtlichen Provinzen ſind im letzten 
Jahre nicht mehr vorgekommen, während bekanntlich in früheren Jahren 
viele polniſche Lehrer nach jenen Provinzen verſetzt worden ſind. Einige 
derſelben ſind, wie bereits früher mitgetheilt, mit Rückſicht auf ihre 
Gattinnen, welche in der 1 8 vom Heimweh dermaßen ergriffen 
wurden, daß auf ärztlichen Rath ihre Rückkehr nach der Heimat ſich als 
durchaus nothwendig ergab, in neuerer Zeit zurückverſetzt worden. Wie 
nun der „Dziennik Pozu.“ mittheilt, war ein Lehrer, welcher vor vier 
Jahren nach dem Regierungsbezirk Trier verſetzt worden war, bei der 
dortigen 47 dahin vorſtellig geworden, ihm ſein Gehalt zu erhöhen, 
da er vor ſeiner Verſetzung ſich in beſſeren materiellen Verhältniſſen be⸗ 
funden habe. Auf dies Geſuch erhielt er zwar einen ablehnenden Be⸗ 
ſcheid, aber gleichzeitig den Rath, er möge ſich um eine Lehrerſtelle in 
ar Heimat bewerben; die dortige Schulbehörde werde ihn gewiß gern 
annehmen. 

— (Handelskammer). Sitzung vom 24. RN Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr Roſenfeld giebt die Ein⸗ 
ladung der Eiſenbahndirektion Bromberg an die Mitglieder des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths zu der am 3. März in Bromberg anberaumten Sitzung 
bekannt, in welcher die von der Staatsregierung vorgeſchlagene Reform 
der Perſonentarife begutachtet werden ſoll. — Herr Kittler erſtattet ein 
Referat über den Zonentarif an der Hand der Engel'ſchen Schrift. Das 
Referat ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen die Ungleichheiten und den „Schlen⸗ 
drian“ der jetzigen Perſonentarife aus und ſchildert den Zonentarif als 
das erſtrebenswertheſte Ziel. Herr Schirmer hält die neuen Perſonen⸗ 
tarife, wie ſie eingeführt werden ſollen, für keine Verbeſſerung, ſondern 
nur für eine Verſchiebung der Klaſſen. Die Vereinigung der 3. und 4. 
Klaſſe ſei im Intereſſe des reiſenden Publikums unmöglich; die 4. Klaſſe 
müſſe menſchenwürdiger ausgeſtattet werden. Der Fahrpreis werde auf 
der einen Seite minimal verbilligt, auf der anderen vertheuert. Für 
eine ſolche Reform müſſe man danken; durch das ganze bisherige Syſtem 
ſei ein Strich zu machen. Herr Roſenfeld erblickt ebenfalls keine Reform; 
er ſehe nicht ein, warum ſtets nur wir den Süddeutſchen Opfer bringen 
ſollen. Gegen die Reform äußern ſich ferner die Herren Rawitzki und 
Dietrich; letzterer nennt ſie eine Mißgeburt. Herr Fehlauer, deſſen An⸗ 
ſchauungen ſich auch Herr Liſſack aneignet, mahnt daran, ſtufenweiſe, 
nicht radikal vorzugehen. Die Reform iſt eine Verbeſſerung, da die 
4. Klaſſe wegfällt und die Reiſenden derſelben fortan bequemer befördert 
werden. Herr Kittler meint, ſo menſchenunwürdig die 4. Klaſſe ſei, ſo 
iſt ſie doch Bedürfniß z. B. für die Marktbeſucher mit ihren Tragelaſten 
und für die unbemittelte fernreiſende Bevölkerung; man muß ſie aber 
beſſer ausſtatten. Durch dieſe Reform wird nichts erreicht, der Zonen⸗ 
tarif iſt das beſte. Mehr als alle Diskuſſionen wird der Ausſpruch des 
Kaiſers helfen: „Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter 
dem Zeichen des Verkehrs“. Schließlich wird der Bevollmächtigte zum 
Bezirks⸗Eiſenbahnrath, Herr Roſenfeld, dahin informirt: Die Handels⸗ 
kammer erachtet das Aufgeben der 4. Klaſſe unter unferen Verhältniſſen 
nicht für angängig; jedoch muß für beſſere Einrichtung, beſonders durch 
Sitze, geſorgt werden. — 11 0 Rawitzki theilt mit, daß zur Berathung 
über die Verwiegung der Ladungsgüter vor 8 Tagen in Warſchau eine 
Konferenz ruſſiſcher Eiſenbahnleiter ſtattgefunden habe, an welcher aus 
Thorn die Herren Rawitzki und Lewin theilnahmen. Es wurde dreier⸗ 
lei feſtgeſtellt: 1) Anzahl und Gewicht der Güter iſt auf den Fracht⸗ 
briefen neben den Zahlen auch durch Buchſtaben anzugeben, 2) für 
Manko durch Diebe ꝛc. find die ruſſiſchen Bahnen regreßpflichtig, 3) jeder 
Wagen wird in Warſchau erſt leer und dann beladen verwogen, beide 
Gewichte werden in den Frachtbrief eingetragen; in Alexandrowo erfolgt 
keine neue Verwiegung, ſondern das Warſchauer Gewicht wird in den 
deutſchen Frachtbrief eingetragen. — Die Oppelner Handelskammer bittet 
um Auskunft, ob auch die hieſigen Getreideimporteure ein während der 
Fahrt entſtandenes Manko mit verzollen müſſen. Die hieſige Handels⸗ 
kammer erwidert darauf, daß hier nur das effektive Gewicht an der 
Endſtation verzollt wird, ſobald die Verwiegung ausdrücklich beantragt 
wird. — Nach einem dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurfe ſoll bei 
Waarenbezug aus dem Auslande, wenn die ausländiſche Waare als ver⸗ 
zollt weiter verkauft wird, die Bahnverwaltung von vornherein die Ver⸗ 
zollung vornehmen, während dies bisher der Verſender durch einen 
Spediteur bewirken konnte. Herr Rawitzki weiſt darauf hin, daß dadurch 
dem Verſender die Verfügung über die Güter entzogen werde und der 
Zollkredit nicht ausgenützt werden könne. Entſprechend einer gegen dieſes 
Geſetz gerichteten Petition der Bismarckhütte in Schleſien beſchließt die 
Handelskammer die Abſendung einer ebenfalls dahingehenden Petition 
an den Reichstag, mit deren Abfaſſung die Herren Roſenfeld und 
Rawitzki betraut werden. — An das hieſige Hauptzollamt und an die 
Bahnverwaltung ſoll unter Hinweis auf ein Miniſterialreſkript das Er⸗ 
ſuchen geſtellt werden, die Zuſammenverladung von Zollgut und Freigut 
vom Zollboden aus zu ermöglichen. — Seit dem 1. Februar wird ſeitens 
der Bahnverwaltung für das Rangiren der Waggons nach dem Handels⸗ 
kammerſchuppen eine Gebühr von 50 Pfg. erhoben. Da dies dem 8 7 
des zwiſchen Handelskammer und Bahnverwaltung abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages widerſpricht, ſo wird das hieſige Eiſenbahn⸗Betriebsamt um Auf⸗ 
hebung der Verfügung erſucht werden. — Der Vorſtand des Verbandes 
kaufmänniſcher Vereine Deutſchlands hat ſich an das Staatsminiſterium 
mit einer Beſchwerde gewandt, daß die Regierung Offizier und Beamten⸗ 
konſumvereine begünſtige und privilegire; dieſe Konſumvereine zahlen 
keine Steuern und ſchädigen den Kaufmannſtand. Die Beſchwerde richtet 
ſich ferner gegen den Hauſirhandel. Die Handelskammer nimmt von 
der eingeſandten Petition Kenntniß. — Es folgt die Erledigung innerer 
Angelegenheiten. 

r Der Hauptgewinn der Kölner Dombaulotterie) 
155 Betrage von 75000 Mk. iſt auf Nr. 94 255 nach Nürnberg ges 
allen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden noch ver⸗ 
urtheilt die Arbeiter Joſef Czerniakowski aus Adl. Neudorf und Anton 
Czerniakowski aus Loktowo wegen Körperverletzung ad 1 zu 2 Monaten, 
ad 2 zu 1 Jahre 2 Monaten Gefängniß, der Knecht Franz Jaruszewski 
aus Gut Chelmonie, z. Z. in Unterſuchungshaft, wegen Körperverletzung 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Witkowski und die Ar⸗ 
beiterfrau Anna Klafczynska geb. Gorska, beide ohne feſten Wohnſitz, 
3. Z. in Haft, erſterer wegen Unterſchlagung zuſätzlich zu der durch Urtheil 
des königl. Landgerichts zu Graudenz gegen ihn erkannten Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 5 Jahren zu weiteren 10 Monaten Zuchthaus, letztere wegen 
Hehlerei und Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen 
wurden der Scharwerker Zachaeus Golinski aus Wrotzlawken, der Schar⸗ 
werker Joſef Golinski ebendaher, der Inſtmann Franz Kielkiewicz aus 
Lipinken, der Arbeiter Joſef Kielkiewicz ebendaher von der Anklage des 
ſchweren Diebſtahls. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Spazierſtock in der Bromberger Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,52 Meter über Null. 
— Die Eisbrechdampfer ſind geſtern bei Kurzebrack (Marienwerder) 
angelangt. Dort wird nun der weitere Aufbruch der Eisdecke ein⸗ 
geſtellt. Die Eisſprengungen bei Schulitz und Fordon ſind geſtern eben⸗ 
falls eingeſtellt worden. 

Donnerſtag am 26. Februar: 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 56 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 31 Minuten. 

— (Erledigte Schülſtellen). Rektorſtelle an der evangeliſchen 
Stadiſchule zu Chriſtburg. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Zint 
u Stuhm.) Stelle zu Steinforth, Kreis Schlochau, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Henkel zu Prechlau.) Stelle zu Klonia, Kreis Konitz, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas zu Konitz.) Zweite Stelle an der evange⸗ 
liſchen Volksſchule zu Freyſtadt. (Magiſtrat Freyſtadt.) 


Mannigfaltiges. 
(Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms I.) erzählt der 
Im Jahre 1872 ſuchten zwei ältere 
Damen aus Oſtpreußen im Park zu Babelsberg eifrig nach dem 
Denkmal des Dichters Heinrich von Kleiſt. Hierbei geriethen ſie 
mit einem Gartenwächter lebhaft in Streit, da derſelbe das Vor⸗ 
handenſein eines ſolchen Denkmals entſchieden in Abrede ſtellte. 
Plötzlich rollte leiſe auf dem ebenen Kieswege die Equipage des 
Kaiſers herbei, und der leutſelige Monarch fragte freundlich die 
ſtreitende Gruppe, um was es ſich denn handle. „Majeſtät“, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


erwidert der Aufſeher, „dieſe Damen behaupten, hier im Park 
ſei das Denkmal des Dichters Heinrich von Kleiſt aufgeſtellt, 
und wünſchen von mir den Ort der Aufſtellung zu wiſſen.“ — 
„Ja, meine Damen“, ſagte nun der Kaijer, „da hat mein Auf: 
ſeher Recht, und Sie werden hier vergeblich nach dem Grabmal 
ſuchen, denn das ſteht weit von hier.“ Indem ſteht der Monarch 
auf, ſteigt aus dem Wagen und ſagt zum Kutſcher: „Fahr' die 
Damen nach dem Denkmal bei der Friedrich-Wilhelms⸗Brücke!“ 
und winkte dann freundlich den Damen zum Einſteigen, die vor 
Ueberraſchung über den Verlauf des unerwarteten Zuſammen⸗ 


treffens in nicht geringer Verlegenheit waren, ſich aber ein Herz 


faßten, unter Dankesworten den Wagen beſtiegen und davon⸗ 
fuhren. — Zu Anfang der ſiebziger Jahre befand ſich Kaiſer 
Wilhelm zu Gaſtein. Als er eines Tages ausgegangen war und 
ein Hausmädchen ſeine Gemächer behufs deren Reinhaltung be⸗ 
trat, fand dieſe, daß in einem Zimmer ſämmtliche Teppiche der 
anderen Räume zuſammengetragen waren. Endlich klärt ſie ein 
Diener darüber auf. Der Kaiſer hatte erfahren, daß unter 
ſeiner Wohnung ein Schwerkranker liege. Das ſchlechte Wetter 
hatte ihn am Ausgehen verhindert; um ſich aber doch Bewegung 
zu machen und den Kranken unten nicht zu ſtören, hatte er die 
Teppiche zuſammentragen laſſen, um darauf lautlos umhergehen 
zu können. 

(Eine neue Art Brot) gedenkt der bekannte Berliner 
Chemiker Dr. Brakebuſch einzubürgern. Es beſteht aus Kartoffel⸗ 
mehl und Magermilch. 

(Die Kugel im Kopfe.) Vor einigen Tagen, ſo ſchreibt 
man den „Glarner Nachrichten“, ſtarb in Weite (Wartau, St. 
Gallen) der 63 Jahre alte Chriſtian Zogg. Dieſer focht im 
Sonderbundskrieg als zwanzigjähriger Jüngling in den Reihen 
der eidgenöſſiſchen Truppen. Im Gefecht am Kiemengrat bei 
Mayerska ppel wurde er durch eine feindliche Kugel am Kopfe 
lebensgefährlich verwundet. Die Aerzte waren nicht im Stande, 
die Kugel aus der Wunde zu entfernen, denn dieſelbe hatte 4 
Zentimeter hinter der linken Ohrmuſchel die Schädeldecke durch⸗ 
brochen und lag nun direkt auf der harten Hirnhaut. Man 
dachte auch nicht mehr an ein Aufkommen des Verwundeten. 
Doch die Lebensgeiſter kehrten allmählich zurück, und der Mann 
genas. Er litt aber ſehr häufig an furchtbaren Kopfſchmerzen, 
ſowie an zeitweiſer Geiſtesſchwäche, und dennoch wurde ſeine 
eigene Behauptung, ſowie die ſeiner einſtigen Kameraden und 
Augenzeugen ſeiner Verwundung und Behandlung, daß er die 
Kugel noch im Kopfe habe, nicht nur von Laien, ſondern be⸗ 
ſonders von Aerzten lebhaft bezweifelt. Nach erfolgtem Tod des 
Veteranen und nach erfolgter Sektion der Leiche fand man inner⸗ 
halb der Schädeldecke die runde Kugel direkt vor der Schußnarbe 
feſtgeknöchert und zugleich auf einem vom Felſenbein ausgehenden 
Knochenwulſt aufliegend. Die Schädeldecke war an der betreffenden 
Stelle um das Drei- bis Vierfache verdickt und wurde dadurch 
am linken hinteren Hirnlappen ein Stück von der Größe eines 
kleinen Hühnereies verdrängt. Dieſer Mann trug alſo volle 43 
Jahre, oft unter unſäglichen Schmerzen, eine ſchwere Flinten⸗ 
kugel umher. 

(Einbruch). In der Nacht zum Dienſtag hat in Braun⸗ 
ſchweig wieder ein großer Einbruch in Mays Juwelierladen ver⸗ 
mittels Zertrümmerung der Schaufenſter ſtattgefunden. Gold⸗ 
ſachen wurden in beträchtlichem Werth geraubt. Zwei Einbrecher 
wurden verhaftet, der dritte iſt mit den Hauptbeſtandtheilen des 
Raubes verſchwunden. 

(Arbeiterausſtand in Braſilien.) Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Rio de Janeiro, daß die kürzlich ausge⸗ 
brochenen Arbeiterausſtände ſich weiter ausbreiten und einen 
großen Schaden in dem geſchäftlichen Verkehr verur ſachten. Die 
Stauer ſtreiken noch immer, ebenſo haben die Arbeiter der 
Zentral-Eiſenbahn die Arbeit eingeſtellt. Der Dienſt bei derſelben 
iſt eingeſtellt. Die Streikenden verlangen infolge der Preiser⸗ 
höhung der Lebensmittel eine Lohnerhöhung. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


EI 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 238—20237—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 237—80 | 237—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—10] 99— 
Polniſche Nan N 5 74— 73—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 71—601 71—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97— 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . 212—70 | 211—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 177—40177—30 
Weizen gelber: Februar 200—25 | 198—75 
ne ae 200—75 | 199—50 
lolo In-Newyorb= = 3... 2 8 111—50 | Feiertag 
Roggen: loko u 2 176— 1176— 
Februar. 178— — 
April⸗Mai ee 176— 17520 
N eee 173—50 | 17220 
Rüböl: Febru mn 60—49] 60—30 
Mai⸗Juni aD 8 60—60 | 60—50 
Spiritus: He ar ii 
50 N 830 — 
70er lok o [ 48—40 48—50 
70er Febru ae [ 48—20 48—40 
70er April⸗ Mae. 48—20 48-50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 24. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 


Liter pCt. ohne Kr unverändert. 
66,60 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,60 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Windrich⸗ 
St. 1 Bewölk.] Bemerkung 
mm. Stärke 
4 


Therm. 
00. 
2hp + 21 SW. 
— 0.0 SW 6 
— 0.5 SWI 3 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 27. Februar 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Sonate (c-moll) von F. Durante. 


67 Pfennig 


koſtet die „Thorner Preſſe“ für den Monat März. 
Alle, welche bisher die „Thorner Preſſe“ ſich 
noch nicht anſchafften, laden wir zu einem Probe⸗ 
abonnement ganz ergebenſt ein. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraſße 204. 


24. Februar. 


25. Februar. 


Zur Errichtung eines 


& 


Aufruf. 
Deul mals 


für die 


Kaiſerin und Königin Auguſta 


hat ſich in Berlin ein Komitee aus Mitgliedern aller Stände und aller Parteien gebildet. 3 

Der Aufforderung entſprechend, find die Unterzeichneten zu einem Orts⸗Komitee für den gedachten Zweck 
zuſammengetreten, überzeugt, daß die Einwohner unſerer Stadt und unſeres Kreiſes ihrer Verehrung für die erhabene 
Kaiſerin und Frau durch Betheiligung an der Sammlung Ausdruck zu geben wünſchen. Be 

Wir wünſchen weniger einzelne große als vielmehr zahlreiche, wenn auch geringere Beiträge zu erhalten und 
bitten demgemäß ergebenſt, Beiträge hierunter zeichnen und den Betrag entweder gleich bei der Zeichnung, unter 
Vermerk der Zahlung (neben dem Namen) oder an unſeren Schatzmeiſter Herrn Kaufmann H. Schwartz jun. 
hier (Culmerſtraßße) abführen zu wollen. 


Thorn, im Februar 1891. 


Das Orts⸗Komitee zur Errichtung eines Denkmals weiland Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin Auguſta. 


Bender, Boethke, Bussenius, N. Cohn, Dobberstein, 
Erſter Bürgermeiſter. Profeſſor. Regierungs⸗Aſſeſſor, Oberzollinſpektor. Banquier. Poſtdirektor. 
Dous, Ebmeier, Gnade, Dr. Hayduck, Krahmer, Lambeck, 
Telegraphendirektor. Landgerichts⸗Präſident.  Bank-Direktor. Gymnaſial⸗Direktor. Landrath. Stadtrath. 
Nischelsky, Dr. Oppenheim, H. Schwartz jun., Stachowitz, Schmeja, 
Erſter Staatsanwalt. Rabbiner. Kaufmann. Pfarrer. Pfarrer. 


Heute Vormittag 
1/12 Uhr entſchlief 
fanft nach kurzem aber 


2 


ſchwerem Leiden unſer 
innigſtgeliebter Sohn 


Franz 


75 8 2 im Alter von 3 Mo⸗ 
gnnaten, was wir tief⸗ 
betrübt hiermit anzeigen. 

Mocker den 25. Februar 1891. 


L. Kurjewski und Frau 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 22. Februar 1891 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Helene, unehel. T. 2. Johann, S. 
des Sattlers Franz Filarecki. 3. Theodor, 
unehel. S. 4. Johann, S. des Organiſt 
Thomas Wisniewski. 5. Gertrud, unehel. 
T. 6. Ella, T. des Vicefeldwebel Bernhard 
Thiele. 7. Walter, S. des Buchhalters 
Aug. Naſilowski. 8. Genoveva, T. des 
Maurers Simon Dombrowski. 9. Max, 
S. des Schächters Lewin Plato. 10. Anna, 
T. des Vicefeldwebels Albert Treptow. 11. 
Arthur Hans, S. des Vicewachtmeiſters 
Michael Blankenberg. 12. Helene, T. des 
Reſtaurateurs Meyer Hirſch Kuttner. 13. 
Olga, T. des Arbeiters Aug. Frey. 14. 
Maria, T. des Maurermeiſters Joſef Gorny. 
15. Georg, unehel. S. 16. Hedwig, T. des 
Buchbindermeiſters Heinrich Wedekindt. 17. 
Johannes Otto Helmuth, S. des Ober⸗ 
lazarethgehilfen Friedrich Woelck. 18. Jo⸗ 
hanna, T. des Zahlmeiſteraſpirant Otto 
von Lettow. 19. Wilhelm, S. des Zahl⸗ 
meiſteraſpirant Ludwig Schwartz. 20. 
Stanislaus, S. des Arbeiters Andreas 
Czarnecki. 21. Walli, T. des Kaufmanns 
Moritz Joſeph. 22. Frieda, T. des Arb. 
ze Lachmann. 23. Selma, T. des 

rbeiters Gottfried Stomporowski. 24. 
. S. des Maurergeſellen Johann 

chmidt. 25. Hedwig, T. des Hausdieners 
Adolf Chriſtke. 26. Alexander, S. des Arb. 
Stanislaus Kowalkowski. 27, Erich, S. 
des Arbeiters Wilhelm Probandt. 
Alfred, unehel. S. 29. Paul, S. des Holz⸗ 
wächters Martin Wilhelma. 30. Clara, T. 
des Grenzaufſehers Fritz Hoemke. 31. 
Joſef, S. des Arbeiters Leopold Grzego⸗ 
rowski. 32. Konrad, S. des Arb. Johann 
Chojnacki. 

b. als 


1. Walter, 5 J. 3. M. 6 T., S. des 
oboiſt Karl Plath. 2. Friedrich Ernſt, 
2 T., S. des Zieglers Ernſt Lindemann. 
3. Kaufm. Oskar Gukſch, 56 J. 9 M. 29 T. 
4. Dienſtmädchen Ida Loll, 30 J. 11 M. 
27. T. 5. Fritz, 1 J. 1 M. 25 T., S. des 
Stabshorniſt 1 8 7 Kegel. 6. Bäcker Gottl. 


eſtorben: 
5 


Roſe, 51 & 7. Albin, 3 J. 1 M. 
10 L., des Solgmeifere Konſtantin 
Krzyzanowski. 8. 


ahnhofsreſtaurateur 
ulius Oſtermann, 45 J. 7 M. 1 T. 9. 

orbmachermeiſterfrau Johanna Modniewski 
geb. Grajewski, 34 J. 10. Paul, 5 M. 
17 T., S. des Hauptzollamtsaſſiſtenten Otto 
von Braunſchweig. 11. Arbeiterwittwe Bar⸗ 
bara Kuczkowski geb. Falkowski, 60 J. 5 M. 
13 T. 12. Arbeiter Stanislaus Zurawski, 
60 J. 13. Tiſchlerwittwe Henriette Behrendt, 
geb. Krah, 58 J, 11 M. 29 T. 14. Karl, 
HM. 21. T., S. des Bauführers Wilhelm 


Fürth. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Wilhelm Adolf Edmund 
Degner⸗Danzig mit Klara Hedwig Leetz. 2. 
Fleiſchergeſelle Anton Dombrowski ⸗Ino⸗ 
wrazlaw mit Agnes Knitter⸗Inowrazlaw. 
3. e mund Schmidt mit Anna 
ne olkenſtein. 4. Kaufmann Herm. 

* mit Johanna Hirſch. 5. 
Arb. Friedrich Herm. Mietz⸗Petzewo mit 
Auguſte Emilie Meyer⸗Petzewo. 6. Arb. 
Johann Ziolkowski mit Franziska Slu⸗ 
ewski. 7. Lohndiener Bernhard Geddert⸗ 

ocker mit Auguſtine Conrad⸗Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bäckermeiſter Jakob v. Tucholka und 
Konſtantia Rutkowski. 2. Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Guſtav Banre⸗Dirſchau und An⸗ 
tonie Pietſch. 3. Königlicher Regierungs⸗ 
baumeiſter Beermann⸗Meinershagen und 
Karoline Seegal geb. Peretz. 


Die in Cöthen i./A. bestehenden Schulen: 


J. Handels- u. Gewerbe-Akademie, 
2. Post- und Eisenbahn-Schule, 


- Fachschule für künft. Maschinenf., Konstrukt,, Mühlen- 
3. Technikum techn., Werkm., Mechan., Schlosser, Schmiede u. 8. W. 
beginnen den Unterricht am 1. Mai. Prosp. versendet die Direktion. 


Ein junger Mann, der lich Die auf Leibitſch, 
im Verwaltungsdieuſte aus: Blatt 9, in Abth. III 


bilden will, kann ſich zum ſofortigen unter Nr. 32 haftende 
Hypothek von 


Eintritt in unſerm Burean melden. 
39000 Mark 


Mocer, 21. Februar 1891. 
Der Gemeindevorſtand. 
will der Inhaber derſelben billig ver⸗ 
kaufen und bittet Gebote beim Herrn 


Daberſche u. Magnum bonum 
Speiſekartoffeln Rechtsanwalt und Notar Dr. v. Hu- 
lewiez in Thorn abzugeben. 


liefert nach vorheriger Beſtellung zentner⸗ 
Mieths⸗Guittungsbücher 


weiſe in's Haus 
Lubianken bei Heimsoot. 

mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


GB TELE ET ehem 
C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


Haus BE 
Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


h „auch Aus nach der Schloß⸗ 
end a M. Plantz. 
7 als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Sehr Kocherbſen . 
Schneebälle u. 8. W. 


gute orltz Kaliskl. 
ſind wieder vorräthig bei 


Banig ME 
A. Kube, Gerechteſtraße 129, l. 


empfiehlt billigſt Moritz Kaliski. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


eee 
@ Geburts-, Verlobungs- & & 
= Vermählungs-Anzeigen 8 
© etc, 500 
70 werden in kürzester Frist an- 2 
gefertigt in der © 
166) C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 65 ö 
FFF 
Für Buhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben,. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
Gründlicher 8 

Klauierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 178 part. 
Anmeldungen zwiſchen 2—4 Uhr nachm. erb. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Väckerſtr. 227. 


O, dieso glück- 
| lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
\ Hasrwuchs! 
| Arzt: Machen Bio nm sicht 


meinen edlen Kanarienhähnen 
1 Neubauer, Lehrer, 
Brombergerſtraße 14. 


habe abzugeben von 6—15 Mk. 


Hi. 
N 
hat 


Berliner 
2 
Wasch- u. Plättanstalt 
0 Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbior’s Germania- 
von Pomade wirklich echt kaufen ? 


Arzt: Direot durch H, Gutbler's Kosmetische Ofßoin, 
Berlin, Bernburgoratx, G. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 


2. I. B. Salomon, Schillerſtraße. 
„dur Ballsaison Formulare 


Farbigen Atlas, zu Bauunſchlägen 


Meter zu 75 Pf. 
ſind vorräthig in der 


Salljarbige Handschuhe, C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


Gold. und Silberband, N 
old. und Eilbaſpigen, , e, e verkaufen 


Ficher, Blumen, Bänder, (re Jenn Taeries und Mor, Crpris 
Spitzen, Larven derne 
Julius Gembicki, / .ewaſchene Wäſche eiae wen 


f 5 Frau Hanke, Tuchmacherſt 180, 
Breiteſtraße 83. 2 Treppen (Echaus) ö 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Evert, 
prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
in vorzüglichem Sitz 
empfehlen 
Cor eils Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 
Zur zweiten Sendung 
nehme 1 
Strohhüte 
zum waſchen, färben und modernifiren an. 
Neueſte Fromen zur Anſicht. 5 
A. M. Dobrzynski, 
Putzgeſchäft, 
Breitestr. Nr. 3, Passage. 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, tickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken 2 Schachtel 50 Pl. 
J ki 
von qanouski, 
prakt. Zahnarzt, 
Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 
Achnelldampfer 
Bremen —-Nemyaork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 
zu ; 
Jahres-Lohnnachweiſungen 
für die A 
Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 
find zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
Miethsverträge 
ſind vorräthig in der ; 
C. Dombrowskrihen Buchdruckerei. 
ie Parterre⸗Wohnung und die 2. Etage 
Paulinerſtr. 107 (neben d. Muſeum) z. v. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Elſſabethſtr. 87. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. Bacheſtraße Nr. 6, 4 Tr. 
Ein möbl. Zim. Gerechteſtr. 123 III z. verm. 
Tichmache gr. 187/88 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
I fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burſchgl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212, I. 
H Wohnung zu verm. Schühmacherſtr. 419. 
FF 
a) räumige Vorderwohnung Altſtadt Nr. 71. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
J. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
A. Mazurkiewiez. 


eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 

Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 

in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 

We nung 2 Treppen, bisher von Frau 

Volkmann ſeit 24 Jahren bewohnt, 

vom 1./4. z. verm. Neuſtädt. Markt 145 bei 
R. Schultz. 


Die Gärtnerei nehſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fas 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 

3 Ar ind Brom: 
2 bis 25 Zimmer berger⸗Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1/4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 


„„ An EN ER TR ĩͤ 88 
2 Wohnungen: 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 

(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 

Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 

ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 

Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehmer. 
ine Wohnung 4 Zimmer u. Jubeh. for. 
zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner. 


1 möbl. Zimmer b. zu verm. Altſtadt 395 part. 


Piktoria⸗Chealer ort 


Sonntag den 1. März 1891. 
Erſtes Enſemblegaſtſpiel der Scha 
ſpielgeſellſchaft 
des Poſener Stadt:Thenterd. WE 


Novität! Novität! 


Sodoms Ende 


Drama in 5 Akten von H. Sudermann 
(Verfaſſer des Schauſpiels: Die Ehre, 


Repertoirſtück des Leſſing⸗Thea ters in Berlin. 


Billetverkauf 
bei Herrn Duszynski, Breiteſtraße⸗ 


Backobſt, 


delikat im Geſchmack, per Pfd. 50 Pf. 
empfiehlt ; 4 
die Wiener Caffee-Rösterel, 
Hleuſt. Markt 25 7, Filiale Schuhmacherſtr. 34% 
Sa el von geſündem Moogenttrol 
Häckſel kurz, ale er 0 Str. mit 2 Ml. 
TTT... ne 


Iloek- Schönwalde. 

Gu gebrannte Ziegel T. Al. am 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry: 


Gle Harzer Kanarien ⸗Roller, 
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 
1. Baehr, Schuhmacherſtr. 353 


Ein Lehrling kann vom I. Apr 


eintreten beim 5 
macher H. I. Kunz in Thorn, Neuſtadt 


Schmerzloſe 
Zahn-Operatianen 
Rünftfihe Zähne u. Plomben⸗ 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Mannesſchwüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beforgun he 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werl: 
Die männlichen Schwächezuftändt: 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatul, 


Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
„Arbeitsbeſcheinigung der untere! 
Verwaltungsbehörde; 
„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 2 
„Krankheitsbeſcheinigung von Kran 
kenkaſſen; Ge⸗ 
D. Krankheitsbeſcheinigung von 

meindebehörden 
ſind vorräthig in der N 
C. Dombrowski schen Buchdruckerel, 
Katharinenſtraße 204. — 
Gedacht zum I veip. 15, April ein gar 
zuverläſſiges, ordentliches, nicht de 
junges Kindermädchen. Wo? ſagt 
Expedition dieſer Zeitung. . 
ie von Herrn Hauptmann von Train 
2 1 Wohnung, 2. Etage, 3 Zum 
mer nebſt Zubehör, auch Pferdeſtall, vo 
1. April zu verm. Granke, Poſthalter. 


Altſtädter Markt 151 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſümmtlichem Zubehör vom 0 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


2.00 De 


Wohnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stock 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


* 2 7 t, ift 
Die 2. Etage, wehe 

A. G. Mielke & Sohn, 

Eliſabethſtraße Nr. 83. 4 

errſchaftl. Wohnung, N 175 


er 
ſtall, Wagenremiſe nebſt Zubeh 3. 


owie Mittelwohnugen per 1. April d. 
zu vermiethen. A. Lohmeyer, 


Brombergerſtr. 2 
Fond einen unden b. 2 Fin . 
Zubehör billig von ſofort zu verleih 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


Täglicher Kalender. 


2 1% 

S 8 
1891. 4 
3 5 33 3 3 5 
SSS 
Februar — — = 
März I 44.56/14 
81011/12321 
j 15 116/17 18| 19120158 
22 23 24 25 2627 17 
20 3031 — 34 
April! — — 111 2 11 
12 13 14 15 10 ir 5 
1920 212 
26 27 28 20 30 12 


